
Erscheint täglich. Erscheint täglich.der Stadt Wiesbaden.
Druck und Verlag dev Wiesbadener Verlagsanftalt Emil Bommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: Mauritrusstrafze H. — Telephon No . 1» ?».
Nr . SO Donnerftag den LS. April 1900. Jahrgang.

I Amtlicher Theil. 1
Die auf

1.

2.

4.

Bekanntmachung.
Herren Stadtverordneten werden

Freitag , de»r S« . April l. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

in den Bürgersaal des Nathhauscs zur Sitzung ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung:
Eine Beschwerde von Anwohnern der Taunus-
strafe , betreffend die Ausführung, der Geleis- und
Pstasterungsarbeiten in der genannten Straffe.
Ausgabe des Restes von 2 000 000 Mark der letzten
Stadtanleihe.

3 . Verrechnung von. Grunderwerbskosten für die Kur-
Berwaltung.
Ankauf von Grundstücken:

aj an der Schützenstraffe,
d) im Distrikt „Bor Heiligenborn",
c) an der Mainzerstraßc.

5 . Erweiterung der Burcaurnume im Nathhaus.
6 . Erhebung einer Gebühr für Benutzung des Anschluß¬

geleises und der Laderampe der Schlachthausanlage.
7.  Umbau der Accumulatoren-Anlage des Königlichen

Theaters.
8. Unterstützung eines bedürftigen Verwandten der ver¬

storbenen Frau Thunes aus der ThuneS'schen Erbschaft.
9. Bewilligung eines an den Verein für Förderung

des Blinden - Unterrichts zu zahlenden jährlichen
Beitrages.
Veräußerung einer städtischen Feldwegfläche Ecke
Seeroben- und Lahnstraßc durch Tausch.
Aenderung der Fluchtlinien der Augnstastraße an
deren Einmündung in die Frankfurterstraße.

12. Zwei Baudispensgesuche und zwar:
a) wegen Errichtung eines Fabrikgebäudes an der

Dotzheimer Landstraße,
b) wegen Herrichtung von Wohnräumen in einer

Scheune im Distrikt „Königsstnhl".
13. Wahl von vier Mitgliedern der Museumsdeputation.
14. Wahl zweier Vertreter zum diesjährigen Nassauischen

Städtetag.
Neuwal)! der Mitglieder der Ginko mmensteuer-
Voreinschätzungs- und der Veranlagungs -Kommission
für die nächsten3, beziehungsw. 6 Jahre.
Feste Anstellung eines Beamten der Leihhaus-Ver¬
waltung und Festsetzung der Dienstkaution desselben.

17. Regelung der Gehaltsverhältnisse a) des neuen Stadt¬
bauraths , d) eines Beamten der Gaswerksverwaltuna.

Zu Nr . 2 bis mkl. 9 berichtet der Finanz-Ausschuß,
zu Nr . 12 der Bau -Ausschuß, zu Nr . 13 und I4derWahl^
Ausschuß und zu Nr . 17 der Organisations -Ausschuß,

tiesbaden, den IS . April 1900.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten -Bersammlung.

10.

11.

15.

16.

Bekanutrnachurra.
Um Angabe des ^ ufentlialts folgender Ders neu, welche

sich der Fürsorge für hülssbedürftige Angehörig : entziehen,
wird ersucht:

1. des Taglöhners Johann Birkert , geb. 17. 3. 1866
zu Schlitz,

2. der ledigen Diennmaad Karoline Bock , g:b. 11. 12..
1864 au  Weilnuinster.

3. des Glasergehülfen Kar ' Dörmte , ^eb 31. 3. 1867
zn Elberfeld,

4. des Schneiders Theodor Böttcher , geb. 28. II.
1857 zu Hohendodelebeu,

5. der ledigen Katharine Christ , geb. 16. 4. 1875
zu Oberrod,

6. der ledigen Sprachlebrerin Johanna Fritze
Georgine Dennemann , geb. 23 -12. 1856 zu
Frankfurt o.  M-

7.  der ledigen Margarethe Drescher , geb. 1. 7. 1862
zu Fulda,

8. der ledigen Louise Ernst , geb. 3. 5. 1868 zn Wies-
baden,

9; des Installateurs Emil Färber , geb. 28 . 11. 1858
zu Weilburg,

10. des Schreibers Theodor Philipp Hofmann , geb.
10. 8. 1871 zu Weinbach,

11 des Taglühuers Wilhelm Horn , genannt Dietrich,
geb. 11. 2. 1869 zu Hadamar,

12. der ledigen ffitmt Kausch, geb. 25. 2. 1876 zu
Wiesbaden, ,

13. der ledigen Elisabeth Kinnnes . geb 6. 11. 1963
zu Gau Blschofsheim,

14. des Krcissekretärs a. D . Karl Lang . geb. 2. 3. 7847
zu Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde ^ geb.
Ebel , geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

15. des Taglühuers Karl Leichterkost , geb. 1. 3. 1867
zu Hadamar^

16.  des Taglühuers und Musikers Angnst Wilhelm
Georg - Marti » , geb. 9. 6. 1874 zu Wiesbaden,

17. des Maurers Karl Menk , geb. 15. 3. 1872 zu
Biskirchen,

18. des Tünchers Jakob Mensert , geb. 4. 1. 1863 zu
Döringheim,

19. des Manrergehülfen Karl August Schneider , geb.
9! 3. 1868  zu Wiesbaden,

20. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach,

21. der ledigen Lina Simores , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
22. der Köchin Katharine Stoppler , geb. 7. 5. 1874

zu Ennerich,
23 . des Bierbrauers Johaun Bapt . Zapf , geb. 16. 9.

1870 zn Oberviechtach.
24. dev Dienstmagd Anna Regina Bolz , geb. 7. 10.

1872 zu Jttlingen.
Wiesbaden, den 12. April 1900.

>4785 Der Magistrat . Avmeu-Berwaltuitg:
I . V. : Körner.



Begannt,i »ach>i,»g.
Der Fluchtlinienplan für drei zwischen der Lanzs und

Kapellenstraße , im Distrikt Thorberg, geplante Straßen
har die Zustimmung der Ortspvlizeibehördeerhalten und
wird nunmehr int Neuen Nakhhaus, 2. Obergeschoß, Zimmer
No. 4l , innerhalb der Dienststunden zu Jedermanns Ein¬
sicht offen gelegt.

Dies wird gemäß§ 7 des Gesetzes vom 2. Juli 1875,
betr. die Anlegung und Veränderung von Straßen re., mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen, mit dem
19. d. Mts. beginnenden Frist von 4 Wochen beim Magi¬
strat schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, den 14. April 1900.
Der Magistrat.

4787_
JtMüaiiittiuauHKig

Der Fluchtlinienplan für die abgeänderte Straßen- und
Baufluchtlinie der unteren Lahnstraße, TheilstreckeO F des
Planes Jahrgang 1899 No. 1. ist durch Magistrats-Beschluß
vom 28. März er. endgiltig festgesetzt worden mit» wird vom
18. April ab weitere 8 Tage im neuen Ratliha, ., 2. Ober¬
geschoß, Zimmer No. 41, während d-. Dienststunden zu
Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Wiesbaden, 10. April 1900.
4084 _ Der Magistrat , v . I b e l l.

Hundesteuer. °
Die Besitzer von Hunden im Stadtbezirk Wiesbaden

werden hiermit davon in Kenntnis; gesetzt, daß die An¬
meldung dcr Hunde für das Ncchnungsjahr 1900 bis
spätestens 21. April d. I b-- der städtischen Steuer-
kasse im Rathhaus, Zimmer Nr. 17. zu erfolgen hat und
daß mit der Anmeldung die Zahlung der Hundesteuer be¬
wirkt werden kann.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß auch diejenige»
Hunde wieder anznmclden sind, welche im vorigen
Jahre schon versteuert waren , sowie diejenigen,
für welche Steuerbefreiung beansprucht wird.

Die Unterlassung der Anmeldung wird mit
einer Ordunugsstrase bis zu 30 M bestraft

Wiesbaden, den 5. April 1900.
Der Magistrat. —Steuerverwaltung.

4507_ Heß. _
Bekanntmachung

Donnerstag , den IO. d Mts ., Vormittags
11 Uhr , wird ein 6 a 13 qm großes städtisches Grund¬
stück, belegen an der Emserstraße zwischen den Häusern
No. 45 und 47, in dem Nathhause hier, Zimmer No. 55,
für unbestimmte Zeit verpachtet.

Wiesbaden, den 11. April 1900.
4702 _ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Montag, den 23. April d. I . und event. die folgenden

Tage, Vormittags9 Uhr und Nachmittags2 Uhr ansangend,
werden im Leihhause, Friedrichstraße 15 dahier, die dem
städtischen Leihhaus bis zum 15. März 1900 einschließlich
verfallenen Pfänder bestehend in Brillanten, Gold, Silber,
Kupfer, Kleidungsstücken, Leinen, Betten rc. versteigert. Bis
zum 19. April cr. können die verfallenen Pfänder von
Vormittags 8 bis 12 Uhr und Machmittags von 2 bis 4
Uhr noch ausgelöst und Vormittags von 8 bis 10 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr die Pfandscheine über
Metalle und sonstige, dem Mottenfraß nicht unterworfene
Pfänder umgefchrieben werden. Vom 20. April cr. ab ist
das Leihhaus hierfür geschlossen.

Wiesbaden, den 7. April 1900.
4538 _ Die LeihhauS-Deputatiou.

Bekanntmachung.
Die städtische Lastwaage in der Bleichstraße ist wegen

Reparatur auf einige Tage der Benutzung entzogen, was hter-
j durch bekannt gegeben wird.

Wiesbaden, den 14. April 1900.
. 4786 Das Aceise-Amt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von

1 Mantel,
10 Dienströcken und
23 Dienstmützen,

für die Unterbeamteu der städtischen Schlachthaus- und
Viehhofsanlage pro Etatsjahr 1900 soll öffentlich vergeben
werden.

Hierfür ist Termin auf Samstag, den 21. April 1900,
Nachmittags4 Uhr, in dem Bureau der Schlachthausanlage
anbcraumt, wo die Bedingungen zur Einsicht offen liegen
und Offerten rechtzeitig abzugeben sind.

Der Vorsitzende der städt. Schlachthaus-Deputation.
4614_ W ageman  n.

Ltädtisrbe höhere Mävchenfchnle.
Anfnahmcprnfung: Montag, den 23. April, Bor-

mittags 8 Uhr.
Beginn des Sommerhalbjahres: Dienstag, d.24.April,

Vormittags 9 Uhr.
Die noch zurückftehenden Anmeldungen neu eintretender

Schülerinnen werden Samstag , den 21. April , Vor¬
mittags 0—12 Uhr, von dem Unterzeichneten in seiner
Dienstwohnung. Luiseustr. :-0 Vorderhaus,eutgegengeuommeu.
4R4-1_ Schulratb Weldert.

Zvetanntmamnttg
Aus nuferem Armen-Arbeitshaus, Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins Haus:
a) Anzündeholz.

geuimluc.- und sein gespalten, per Centner Mk. 2.
b> Buchenholz

geschnitten und grob gespalten per Centner Mk. 1,50.
Bestellungen werden im Nathhause, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
ntgegen genommen.  _ '

Donnerstag, den 19. April 1900:
Abonnements - Konzert

des
itiidtlschen Kur-  Orchester»

unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl. Musikdirektors
Horm : Louis Liistner.

Nachm. 4 Uhr.
1. Vorspiel zur Operette »Pariser Leben “ . . Offonbach.
2. Hans im Glück, Märchonbild . , . . Bendel.
3. Arietta und Finale aus „Die Hugenotten " . Meyerbeer.
4. Münchener Kindl ’n, Walzer . . . . Ebner.
5. Ouvertüre zu „Ruy Blas“ . . , , . Mendelssohn.'
6. All» turca aus der A-dur-Sonate . . . Mozart.
7. Potpourri aus „Der Vogelhändler " , . . Zeller.
8. Unter der Friedenssoune , Marsch. . . F. von Blon.

Kurhaus zu Wiesbaden;
Samstag, den 21. April 1900, Abends 8 Uhr:

Quartett - Soiree
des

Kurorohester -Quartetts
der Herren Konzertmeister flerm . Jrmer (I . Violine ),
Theodor Schäfer (II. Violine) , Wllh . Sadony (Viola),

•loh . Eichhorn (Violoncell).
PROGRAMM.

1. Quartett für 2 Violinen , Viola und Violoncello
in D-dur , Nr . 8 Peters -Ausgabe . . . Haydn.

2. Quartett für 2 Violinen, Viola und Violoncello
in G-dur , Nr. 12 . Mozart

3. Quartett für 2 Violinen, Viola und Violoncello
in B-dur , op. 18 Nr. 6 . Beethoven.

Eintrittspreise:
Hummerirter Platz : 1 M. ; niohtnummerirter Platz : 50 Pf.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Bei Beginn der Soir6e werden die Eingangsthüren dea

grossen Saales geschlossen und nur in den Zwischeupaussen der
einzelnen Nummern geöffnet

Städtische Kur-Verwaltnng.



——

Bekanntmachung.
Montag , den 2 » . d. M , Vormittags 11 Uhr,

wollen die Jakob Vowinkel Eheleute von hier ihr
an der Luisenstraße No . 9 belegeueS zweistöckiges Wohnhaus
mit einstöckigem Hinterbau und 11 a 77,i >0 qm Hofraum
und Gebiindefläckie in dem Rathhause hier , Zimmer No . i2,
zum zweiten Male versteigern lassen . 4853

Wiesbaden den 17 . April 19 0.
Der Oberbürgermeister.

I . B. : ätvrner.

Städtische Volksschulen.
Da » neue Schuljahr beginnt Dienstag , den

24 . ds . Mts . Versammlung der Lehrer : 7 Uhr, der
älteren Kinder: 8 Uhr, der sechsjährigen Kinder:
10 Uhr. Die alteren Kinder he' r sich, soweit si nicht
in höhere oder Mittelschulen eiittreien , in denjenigen Schulen
einzufinden , welche sie bisher besucht haben ; von hier werden
sie den Klassen bezw . den Schulen zngesührt werden , in
welche si : versetzt worden sind.

Die noch rückständigen Meldungen werden von den
Herren Rektoren Samstag , den 2l . ds . Mts . von 9 Uhr
Vormittags ab in ihrem Amtszimmer entgcgengenor - ,en.
Für bie sechsjährigen Kinder sind Gebnrts , und Impfschein,
für die evangelischen auch der Taufschein , für ältere Kinder
außerdem bas letzte Schulzeugniß vorznlegen.

(»»lei hzeitig sind an diesem Tage als letztem Dermin
etwaige Anträge ans Versetzung von Schnüiildern wegen
Wohnungswechsels anzubringen . In der Regel sollen diese
Umschulnugen nur bei Kindern der unteren 4 Klassen , bei
den Schülern der oberen 4 Klassen nur ausnahmsweise und
mit G » hutignng der Lchnlinspektion stattfinden.

Ueber die Versetzung einer Anzahl für die Bergschule
gemeldeter sechsjähriger Kinder , die dort wegen Raummangels
nicht aufgenvum .' n werden können in die benachbarten
Schulen wird den Eltern am 24 . ds . Mts . in der Aeig-
schule das Nähere mitgetheilt werden.

Wiesbaden , den 18 . April 1900.
4848 Ninkel,  Schnlinspektor.

[f Bekanntmachung.
t In der Polizeiverordnung vom 12 . März 1884 , 13 . Mai und
29 . August 1893 ist u. A. Folgendes bestimmt:

8 1 . Montags , Mittwochs und Freitags in jeder Woche findet
in der Schlachthaus -Anlage und zwar auf dem Platze zwischen dem
Groß - und Kleinviehstalle daselbst , Viehmarkt statt . Fällt auf einen
dieser Tage ein gesetzlicher Festtag , so wird der Viehmarkt an dem
darauf folgenden Tage abgehalten.

8 3. Der Viehmarkt für Großvieh beginnt um 11 .30 Uhr
Vormittags , derjenige für Kleinvieh (exkl. Zuchtschweine) um 11 Uhr
Vormittags und derjenige für Zuchtschweine um 8 Uhr Morgens.

8 4. Bis zum Schluß des Marktes ist der Verkehr mit Vieh
allein auf die Schlachthaus -Anlage beschränkt. In der Stadt oder
der Stadtgrmarlung ist bis zu dieser Zeit der Handel mit Vieh un¬
tersagt.

Ebenso ist der Handel mit Vieh vor Beginn des Marktes in der
Schlachthaus -Anlage verboten . Es dürfen in dieser Zeit die Han¬
delsleute auch unter sich keinen Viehhandel betreiben.

8 5 . Nach Schluß des Marktes , um 1 Uhr Nachmittags , steht
eL Jedem frei , das auf dem Markt aufgetriebene Vieh dorten ferner
feilzuhalten und dasselbe mit Ausnahme des in 8 6 gedachten
Schlachtviehes zum Verkaufe oder Tausche in die Stadt zu ver¬
bringen.

8 6. Die Viehhändler dürfen Schlachtvieh nur in der Schlacht¬
haus -Anlage verkaufen . Es ist untersagt , solches Vieh zum Zwecke
des Verkaufs oder Tausches in die Stadt zu bringen.

8 9. Auf den Markt darf nur gesundes Vieh gebracht werden.
Es unterliegt alles zum Martt gebrachte Vieh der polizeilichen Be¬
schau (cfr . 8 17 des Reichs -Viehseuchengesetzes vom 23 . Juni 1880 ).

8 11 . Sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, werden Uebertretungen dieser Vorschriften
mit Geldbuße bis zu 9 Mk . und im Falle des Unvermögens mit
Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Wiesbaden,  den 1. März 1900.
3139 D e r M a g i st r a t.

Bekanntmachung.
Auszug aus den Bestimmungen der hiesigen Accise«

ordnung.
§ 4 . Alle accisepfl ich Ligen Gegenstände ( Wein . Obst¬

wein , Branntwein , iüier , Eisig , Fleisch von Schlachtvieh
und Geflügel . Wiltpret , Hasen , Truthühner . Gänse , Fasanen,
Anerhähue , Poularde . Schnepfen , Kapaunen , Enten . Hähne
und Hülu .k' einichließlich Birk.  Hasel -, Schnee - und Feld-
bülrnei ), Mehl . Schwarz - und Wen ; ^ ob aller Art , von
Außen tonnneud müssen unbedingt rein Acciseamt bezw . der
A ' cise Elhebnngsstclle an der Eisenbahn zur Revision vor-
geführt werden.

8 9 . Für die Vorführnng und Dcelaration ist der
Transportant unter allen Umständen verantwortlich ; aus"
ihm , im Unterlassungsfälle aber auch der Empfängt ..- ter
Waare , insofern er dieselbe ohne accijeamtlichen Ausweis
reip . ohne Quittung des Acciseamts über ftattgehabte Ent¬
richtung der Accise anniinuit.

8 29 . Als Defraudation wird namentlich angenommen
und nach § 28 bestraft:

1. wenn accisepflichtige Gegenstände dem Acciseamt
re p. den Accise -Erhebungsstellen gar nicht vorgesührt und
declarirt werden;

2 . von Außen kommende accisevflichtige Gegenstände
vor stattoehabter Declaration und Vorstellung auf dem Accise¬
amt ( resp . Accise -Erhebungsslelle an der Bahn oder in der
Sch achthausanlage ) in ein Gewahrsam (Hans , Hof . Keller rc.)
ge rächt werden oder sich außerhalb der in § 4 vorgeschriebenen
St aßen der Stadt befinden

Wiesbaden , den 18 . Oktober 1899.
1539a Das Accscamt : Zehrung.

Bekanntmachung.
Der abgeänderte . Fluchtlinienplan für die Hochstätte ist

durch Magistratsbeschlnß vom 30 . März 1900 cr . endgiltig
festgesetzt worden und wird vom 12 . April cr . ab weitere
8 Tage im neuen Rathhaus 2 . Obergeschoß , Zimmer No . 41,
während der Dienststunden zu Jedermanns Einsicht osten
gelegt.

Wiesbaden , den 9 . April 1900.
Der Magistrat : v . Ibell.

Farnilieu -Nachrichten.
Auszug auö dem (Livilstauds Register der Stadt Wiesbaden

vom 18 . April.

Geboren:  Am 11. April dem Kaufmann Alexander Weise
e. T . Henriette Margaretha . — Am 14 . April dem Schreinermeister
Albert Asprion e. S . Rudolf Albert . — Am 17 . April dem Brau¬
meister Georg Schuster e. S . Georg . — Am 13 . April dem Fabrik¬
arbeiter Karl Günther e. T . Mina Johanna . — Am 17s Apnl dem
Taglöhner Leonhard Bechtold e. S . Adolf . — Am 18 . April dem
Taglöhner Johann Ernst e. S . Heinrich . — Am 14 . April dem
Schreinergehülfcn Jakob Nattermann e. S . Mathias . — Am 16.
April dem Oberbäcker Philipp Zeuzem e. T . Johanna Wilhelmine.
— Am 15 . April der Kellner Anton Erdmenger e. S . Karl Heinrich.
— Am 14 . April dem Taglöhner Adam Petry e. T . Helene.

Aufgeboten:  Der Bäckergehülfe Michael Mathias Bandorf
zu Dotzheim , mit Elisabeth Weil daselbst . — Der Schreinergehülfe
Johann Meyer hier , mit Elisabeth Duthel hier . — Der Steinhauer-
gchülfe Hermann Sarholz hier , mit Margaretha Aumüller hier . —
Der Bahnarbeiter Karl Ebenig hier , mit Margarethe Heinzer hier.
— Der Küfergehülfe Friedrich Reppert hier , mit Margaretha Faust
hier . — Der Schutzmann Jacob Mathias Metzen zu Aachen, mit
Katharina Geratz zu Krefeld . — Der Fabrikarbeiter Philipp Groß
zu Höchst a . M ., mit Juliane Philippine Nicolai zu Arnoldshain . —
Der Heizer Hermann Weimer hier , mit Margarethe Dietrich zu
Offheim.

Gestorben: Am 18 . April Wilhelmine geb. Steeg . Wittwe
des Taglöhners Heinrich Katzmann . 69 I . — Am 17 . April Georg,
S . des Braumeisters Georg Schuster . 1 St . — Am 17 . April Eisen«
bahn -Materialieninspektor a. D . Heinrich Lauber . 63 I . — Am
17 . April Kaufmann Oskar Hesse, 37 I.

Kgl . Standesamt.



| Nichtamtlicher Theil. §
Sonnenberg.

Bekanntmachung.
Die Anmeldung der Hunde zur Versteuerung für

1900 hat Seitens der Besitzer bis spätestens zum 25. April
lausenden Jahres bei hiesiger Gemcindekasse zu erfolgen.

Die Zahlung der Hundesteuer kann sogleich bei der An¬
meldung geschehen.

Anzumelden sind alle steuerpflichtigen Hunde, einerlei
ob sie bereits im Vorjahre versteuert waren, oder ob für
sie Steuerfreiheit beansprucht wird.

Wer sich durch Verheimlichung eines Hundes der
Steuer zu entziehen sucht, unterliegt einer Strafe bis zu
30 Mark.

Die in den Vorjahren üblich gewesene Aufnahme der
Hunde zur Versteuerung durch den Ortspolizeidiener ent¬
spricht nicht der Ordnung nnd findet deshalb nicht mehr statt.

Sonnenbcrg, 10. April 1900.
Der Bürgermeister:

2993 S chmi d t._

Hot Versteigerung.
Samstag , de» 21 . April , Vormittags 10 Uhr

anfangcnd, kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt
Jungholz, ^W >W> WWW > WWW > MlWWI

177 Stück rothtannene Stämme von 37,03 Festm.,
62
56
40

Stangen 1. Elaste von 5,58 Festm.,
2. u „  3,36 „
3. „ „ 1,20 9

zur Versteigerung.
Hettenhain , den 14. April I960.

Der Bürgermeisterr
3006 Lau f e r.

Bekanntmachung.
Donnerstag , 10 . Apr,l 1900 Vormittags 10 Uhr

werden in dem Distrikt „Drciweiden", verlängerte Bertram¬
straße dahier:

eine Stallhiitte , ein Gartenhaus sowie
die Ueberdachung von einem-iebenba«

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 18. April 1900.

4870 Wollenhanpt , Gerichtsvollzieher.

Bekarnktinachnng.
Donnerstag , den IS . April d. I ., Mittags

12 Uhr, werden in dem Pfandlokale Dotzheimerstr. 11/13
dahier:

2 Ladenschränke, 1 Theke und Waage, 3 Oelkannen,
ca. 10 Kistchen Cigarren, 1 Fahrrad, 1 Taselklavier,
1 Spiegel mit Trümeau u. dgl. m.

igegen baar Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden,- den 18. April 1900.

4871 Schröder , Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Im Bereich de» Postamt» Wiesbaden bestehen folgende amtliche
.Verkaufsstellen jür Postwerthzeichen(Freimarken, Postkarten, Postan¬
weisungen. Formulare zu Post.Paketadresten, Poftaufträgen ,c.) :

Bei : Ferd. Alexi, MichelSberg9. I . Beer Wwe.. GeiSbergstr-. 16.
Fritz Bernstein. Wellr>tzstr. 25. I . Birck. Roonstr. 13. Joh.
Tonradi, Waldstr. 38 (Äem. Biebrich). I . Diehl, Wilhelmstr. 32.
I . Hartmann, Hellmundstr. 17 Theod. Hendrich, Dambachthal 1.
K. Henk, Große Burgstr. 17. C. Hofheinz. Platterstr. 103. CH.
Jhl , Waldstr. 63 (Gem. Biebrich). W. Junieau , Kirchgaffe 7.
F Klitz. Rheinstr. 79. A. 8-Knefeli. Langgafle 45. PH. Krauß
Albrechtstr. 36. I . Losem, Riehlstr. 2. Karl Loy, Herderstr. 8
C. Menzel, Lahnstr. 1a. A. Mosbach. Kaiser Friedrich.Ring 14.
F . « . Müller, « delhaibstr. 33. Carl Schick. Würlhstr. 18. H.
Schicker, Moritzstr. 50. H. Schindling, Neug-fse 1. A. Sommer.
Borkstr. 11. O Unkelbach. Schwalbacherftr. 71 B. Venn,»
Kranzplatz3. C.rl Borpahl, Webergassr 45/47. Chr. Weyer»«
büufer, Kaffirrr, EachlachthauS. Hm. ZboralSki, Aömerberg 3/4

Kaiserliches Postamt.
Tamm.

Boditä - Wagonfabrik■ * 8 (gegründet 1815)
Kiainz , Carmelitenstrasse 12 und 14,

Telephon No. 659

hält ßel5 Vokrath«an 30 linnsivagen
fowte aller Sorten Pferdegeschirre.

Reelle Bedienung ! Billigst « Preis « !
_ A te Wagen in Tausch. _

Holzwolle — Baumaterial.
Schalbretter, Voll- und Welldielen für Deckenverschalungen, Zwischen

decken, Wände usw. sowie Gemölblatken— in Stuckmörtrl oder Roman-
ceineiit— liefert in allen gewünschten Stärken

HrlWsllr-.Kaiiiiiatkljalikilsabr.i.ZeuIiug.Gießen.
TaS Material ist schwamm« ». feuerstcher, besitzt große Jsolirfnhig-

keit und ist nicht mit GypSdielen zu verwechseln. Muster, Prospekte rc..
sowie Auskunft erfolgt auf Wunsch kostenlos. 262S2

f ^otations«
fllassendmek

von Zeitungsbeilagen
Prospekten, Preislisten etc

auf weiss
und bunl
Papier , in
kürzester

Frist zu billigsten Preisen.

Grösste Leistungsfähigkeit!

100000 Stück Qaart-
Prospecte in einer
Stande.

Druckerei des
„Wiesb. General-Anzeigers“

EMIL BOMMERT.

Gebrauchte
omr möbcirmm

Zwei gute Betten, 1 zweith. Kleiderschrank, 1 Kommode,
2 Küchenschränke. 2 Canape, 1 Chaiselongue, 1 großer
Pfeilerspicgel mit Stufe, 1 einth. Kieidcrschrank, 1 Speife¬
schrank, Sopha und andere Tische, 1 Negulatoruhr, 1 zweith.
Eisschrank, 1 eich. Auszugüsch mit 3 Einlagen, 1 Consol-
schränkchen, 1 Salonlüster mit Zngvorrichkung, 2 schöne
Oelgemälde, 1 Speisezimmeruhr, einzelne Sessel, Bettstellen,
Nachttische, 1 Platt ^ -n. Handtuchhalter, verschiedene Spiegel,
Federbetten und 5issen außergewöhnlich billig zu verkamen.
Näheres Aldrechtfirasre 24 , Parterre. _ 4857

MriyUche Anzeigen.
Israelitische SultuSgemeinde . Synagoge: Micheisbcrg.

Freitag, den 30 u. Samilag, den 31. April.
Pesachfest: Borabend 7 , Morgens 8.30 , Predigt 9.1b-, Nachmittag»

7 Uhr,
3. Tag : Nachmittags3. Abends 8.15 Ubr.
Wochentage Morgen- 7, Nachmittags6 Uhr.
Die Gemrindebidliothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bi» 10.30 Uhr.
Alt ' JSraelttifche Cultr, - gemeind ». Synagoge: Friedrichstr. 25,
Jrmlov : Vorabend 7, Morgen» 7.30, Nachmittag» 8.30, Abend»

8.15 Ubr.
Wochentage Morgen» 6 31. Nachmittag»  615 . Abend« 8.20  Uhr.

Jnferare
im „Wiesbadener General - Anzeiger " finden

weiteste Verbreitung.
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Wester-Genuß.
Sie sitzen beide Im Parquette,
Der Doktor und sein Weib Jeanette.
Von Morgens Acht bis Abends Zehn
Kann man ihn auf der Praxis sehn;
Heut' trieb er's Mal bis Sieben bloß —
Schon braust die Ouvertüre los.
Doch kaum der erste Tact verrann, ^
Da redet ihn sein Weibchen an.
Sie spricht so leis', sie spricht so schnell,
Wie schmettern die Trompeten hell.
Der Act geht aN, das stört sie nicht;

te spricht und spricht und spricht und spricht.
Lin sanftes Lied mit zarten Geigen,
Da muß Jeanette freilich schweigen.
Jetzt aber bricht herein der Chor,
Gleich hängt sie an des Doctors Ohr.
Halb Elf Uhr ist die Oper aus,
Und plaudernd geht das Paar nach HauS. —
Und andern Tages erzählt Jeanette
Vom lausch'gen Sitzplatz im Parquette,
Wie das Orchester ganz brillant,
Wie gut man jedes Wort verstand.
„Ei", spricht Frau Anna, „mir kam's vor,
Als wärst mehr Zunge Du, denn Ohr.
Ich sah's Du schwatztest um die Wette
Mit Brummbaß. Waldhorn, Clarinette".
Jeanette blitzt die Freundin an:
„Ja , hast denn Du 'nen Arzt  zum Mann?
Sobald Dein  Herz sich öffnen will,
Lauscht Dir Dein Alfred sanft und still. —
Mein Doktor?! Soll mir das gelingen.
Muß ich's vermittelstK u n st erzwingen.
Red' ich zwei Worte nur zu Haus,
Schwupp, flietzt er mir zur Thür hinaus.
In Opern, was ich nirgends kann.
Genieß ich endlich meinen Mann.
Hier lauscht er zärtlich jedem Wort;
Nur im Theater ist der Ort,
Wo, sag' ich war, er bis zum Schluß
Stillhalten  muß ".

Edwin Bormann.

Nachdruck verboten.

Der Maikäfer im April.
Humoreske von Max Hirsch selb.

Als Redakteur des Schrodaer Wochenblatts saß ich einmal An¬
fang April in meiner Redaktionsstube und arbeitete an dem „Brief¬
kasten" der nächsten Nummer. In einer Stadt von etwa 6000
Seelen pflegt die Zeitungsredaktion nur selten Zuschriften zu er¬
halten. Hie und da frägt einmal ein Abonnent, ob seine Nummer
in der „Provinzial-Gewerbe-Lotterie" herausgekommensei, oder ein
Gymnasiast schickt anonym ein Liebesgedicht ein, mit dem Versprechen,
seinen Namen zu nennen, sobald das Gedicht im Publikum begoisterte
Aufnahme finde — aber diese Zuschriften sind eben nur zur Zeit
einer Lotterieziehung oder im Frühling gang und gäbe. Jedoch das
Publikum liest gern im „Briefkasten" Antworten, die es nicht ver¬
steht, auf Fragen, die Niemanden etwas angehen. Diesem Geschmack
mußte ich Rechnung tragen. Ich erdichtete also ohne Gewissensbisse
Fragen und Antworten:

A. B. in Z. 3) Ja . 2) Vielleicht. 3) Erhalten Sie beim Apotheker.
R. in G. Wir werden darauf zurückkommen.
Bmstr. S . L. Beachten Sie freundlichst unfern Jnscratentheil.
N. N. Sie haben die Wette gewonnen. Die Infanterie hat nur

weißes oder schwarzes Lederzeug, niemals rothes oder grünes.
Soweit war ich gekommen, als mir ein eigenthümlicher Brief

gebracht wurde, umfangreich und'dick, aber leicht; das Couvert war
mit Nadeln zerspickt und trug die Aufschrift: „Muster ohne Werth." .
Der Brief war mit der Stadtpost aufgegeben.

Damals begannen gerade explodirende Attentatspostsendungen
eine Rolle zu spielen, weshalb auch mein erster Gedanke war, den
Brief in das gefüllte Waschbecken zu werfen. Da ich aber zu eben
derselben Zeit in meiner exponirten Stellung als Redakteur des
Schrodaer Wochenblattes die Welt für ein Jammerthal hielt, so schien
es mir kein großes Uebel, dasselbe zu verlaffen. Ja , es schien mir
sogar nicht unangenehm und namentlich für meinen Beruf vortheil-
haft, auf diese Weise aus dem Leben zu scheiden, indem ich der kolle¬
gialen Presse sozusagen als Vermächtniß eine Riesen-Sensations-
Nachricht hinterließ. „Das Opfer eines ruchlosen Attentats, dessen
Urheberschaft sich in geheimes Dunkel hüllt, wurde unser Kollege
u. f. w."

In dieser Illusion beinahe schwelgend, schnitt ich entschlossen das
Couvert auf, und ein Schächtelchen fiel mir in die Hände. Als ich
es öffnete, bemerkte ich einen in Watte gebetteten Maikäfer, um ihn
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per um einige Gpololabenftitcrcpen . linier bet SOalte aber lag ein
fettet  folgenden Inhalts:

„Anbei ein Maikeffer als frühlingsbohte bitte ihn mit Schutte-
lade zu fütern bei uns fraß er keine.

Eine treue abonendin.

Zunächst wandte ich meine Sorge dem Maikäfer zu. Er schien
ohne Leben zu sein, wahrscheinlich erfroren.

Die sogenannten„Frühlingsboten" sind sowohl als Material für
eine Lokalnotiz wie auch als Bindemittel zwischen Redaktion und
Abonnenten eine unentbehrliche Einrichtung für große und kleinere
Zeitungen geworden. Die Menschheit ist durch Elend aller Art miß¬
trauisch geworden und zweifelt in jedem Winter aufs Reue, daß d̂er
Frühling kommen werde. Daher nimmt man mit dem größten In¬
teresse alle Anzeichen wahr, welche auf ein Nahen des Frühlings
schließen lassen.

Man wird nun begreifen, daß ich dem erfrornen Maikäfer alle
Sorgfalt zuwandte. In meinem Redaktionszimmer hing eine Tafel
mit der Aufschrift: „Erste Hülfe bei Unglücksfällen". Es sieht da ge¬
schrieben. man solle Erfrorene mit Schnee einreiben, und ich hatte dem
Maikäfer gern diesen Liebesdienst erwiesen, aber ich konnte nun
nirgends anders mehr Schnee erblicken als auf dem Dache. Da
hinauftlettern wollte ich selbst um den Preis des Maikäferlebens Nicht.
Außerdem bin ich nie ein großer Turner gewesen, und der Erfolg war
somit zweifelhaft. Ich glaubte meiner Thierschutzpslicht zu genügen,
wenn ich ihn in die warme Ofenröhre legte.

Dann setzte ich mich wieder an die Arbeit. Frohlockend bemerkte
ich. daß ich meinen„Briefkasten" jetzt um einige Zeilen bereichern
durfte, welche an einen wirklichen Abonnenten gerichtet waren. Ich
schrieb also: „

„Treue Abonnentin. Wir danken Dir-
Ich hielt inne. Eine Kinderhandschrift und -Orthographie war

es ja. aber durfte ich eine..treue Abonnentin" ohne Weiteres duzen,
Diese wichtige Angelegenheit durfte nicht Ubers Knie gebrochen

werden, und so that ich. was ich immer thue, wenn ich über ein ernstes
Problem nachdenke, ich stand auf und ging im Zimmer auf und ab.
Natürlich führte mein Weg mich auch an der Ofenrohre vorbei und
wer beschreibt meine Freude, als ich bemerkte, daß der Markazer
lebendig geworden und in der Röhre, die er offenbar für seine Winter-
wohnung hielt, herumkrabbelte. Und jetzt kam es wie eine Inspiration
über mich, was ich meiner„treuen Abonnentin" mitzutyeilen hatte.
Ich schrieb mit diplomatischer Umgehung der Anrede:

„Treue Abonnentin. Der Maikäfer ist glücklich angekommen, er
lebt. " Chokolade scheint er bei uns auch nicht zu fressen. Wir werden
aber die Versuche dieser rationellen Fütterungsmethode fortsetzen.

Kaum hatte ich dies hingeschrieben. so kam der jetzt gänzlich
wiederhergestellte Maikäfer durch das Zimmer geflogen und setzte sich
auf das soeben Geschriebene. — wahrscheinlich um es durchzulesen.
Er hatte nichts dagegen zu erinnern. Dann wandte er sich gleich-
gültig ab und unterwarf die Geräthschaften des Schreibtisches einer
Besichtigung. Unter deii Blumentöpfen, welche auf dem Fensterbrett
standen, befanden sich einige, welche bereits neue Sprösslinge zeigten.
Der Maikäfer begann diese als Nahrung zu betrachten, und ich ließ
ihn gewähren- Alles der „treuen Abonnentin" zu Liebe, d,e ver-
muthlich niemals einen Pfennig für das Schrodaer Wochenblatt ge¬
zahlt hatte. ,_ . , . r

Zwei Tage später wieder ein Lebenszeichen von ihr. Sie schrieb
nämlich: '

„Lieber her rehdachsionär. lebt mein Maikeffer noch ich bin die
Mieze von Richters und frist er schon Schukkelade.

nachschrifft. Die treue Abonendin ist die Mama daß übrige bin
aber ich und mein bruder Otto hat mir beis schreiben geholfen wir
babben ihm in unserm Gahrten gefunden."

Nun. mit der „Mieze von Richter" brauchte ich nicht viele Um
stände zu' machen; außerdem waren wir ja bereits in ein. wenn auch
nur schriftliches, freundschaftliches Berhältniß getreten. So ent¬
schloß ich mich denn, sie im „Briefkasten" zu duzen. Ich antwortete:

„Miez  e. Dein Maikäfer lebt noch immer, aber er scheint zu
kränkeln. Dir und Deinem Bruder Otto besten Gruß."

In der That hatte die Lebensfreude des Käfers nicht lange ge
dauert. Er flog nur noch wenig umher und kroch trübselig bald
in der Ofenröhre, bald auf dem Schreibtische herum.
. -i Bei Richters schien meine Antwort aber große Aufregung hervor
gerufen zu haben; denn ich erhielt umgehend folgende Zuschrift: ^

„Ctcbcr per reactper fle  mUffen ihm recht »worin Halten tinb lcber.
thran fort feer gut sein, auch wurmkuchenund falmjak mit lakrizeu
säst alle stunde ein eßlefel wir grießen Ihn Ahle beide auch serr.

Mieze und Otto."
Bevor ich darauf antworten konnte, trat eine traurige Kata¬

strophe ein. Der Maikäfer zeigte nämlich, wenn er den Schreibtisch
besuchte, eine besondere Vorliebe für das Tintenfaß, auf dessen Rand
er sich setzte, um tiefsinnige Betrachtungen anzustellen. Sobald ich
ihn am Rande des schwarzen Abgrundes sitzen sah. nahm ich ihn
herunter und setzte ihn auf einen Blumentopf. Aber als ich einmal
in einen schwierigen Leitartikel vertieft war, bemerkte ich ihn zu
spät auf dem Tintenfaß, ich hörte nur das „Plumps!", als er hinein¬
fiel. Mittelst einer Zange holte ich ihn heraus und warf ihn in
das Waschbecken. Nachdem er mir gehörig gereinigt schien, trug ich
ihn auf die Ofenröhre, worauf er mir — wenn ich mich nicht täuschte
— einen dankbaren Blick zuwarf. Als ich meinen Leitartikel beendigt
hatte und nach ihm hinblickte, lag er auf dem Rücken und war todt.

Man wird sich meine Bestürzung denken können. Ich empfand
nun die ganze Schwere meiner verantwortungsvollen Stellung; aber
schließlich blieb mir doch nichts anderes übrig, als Mieze und Otto
per Briefkasten die Traueranzeige zukommen zu lassen. Darauf ging
mir eine Postkarte dieses Inhalts zu:

„Geehrter Rehdachsionär. Meine Schwester Mieze weint sie wil
ihrem Maikeffer widerhaben ich lachte ihr aus. Mama gab mir eine
Ohrfeige. Was soll ich blos mit ihr machen.

Otto Richter."
Das Mitgefühl mit der weinenden Mieze und ein gewisses

Schuldbewußtsein gab mir den Gedanken ein. vom Conditor einen
Maikäfer zu kaufen und denselben„Fräulein Mieze Richter" zu
senden, mit dem Bemerken, der Maikäfer lebe zwar nicht mehr, aber
er habe nun bei Lebzeiten soviel Ehokolade gefressen, daß er sebst
zu Chokolade geworden sei.

Nachstehendes Dankschreiben beendete die wichtige Correspondenz:
„Lieber her redaxionehr Otto hat ihm den Kopfs wechgebisen und

das hat mir so leit getuten das ich auch den Ubrichen aufaß wenn
sommer is. schicke ich ihnen noch viele mehr Maikeffer die kennen sie
alle zu Schukkelade werden lasen.

Es grießt und küst Mieze.
Ich habe die weitere Entwicklung nicht abgewartet; vielleicht setzt

mein Nachfolger in Schroda die Maikäserzucht fort.

Die alte Mole.
Humoreske von Hanns Flamm.

(Nachdruck Derboien.)

Mit gesträubtem Haar stand Heinrich Erwin Thicdcinann
vor dem Spiegel und schnitt Grimassen. Er verzog den breiten
Mund zu den verzwicktesten Wendungen, er ließ seine Augen aus
den Höhlen treten und sie mit düsteren Blicken rollen, seine,Brust
hob und senkte sich kramv'hmt und mlt̂ den geballten pausten
trommelte er aus der rissigen Platte des Spicgeltiiches herum

O das Leben! Das dreimal verwünschte Leben' „kam es
dabei' zischend durch seine gefletschten Zähne. „Aber nun Ms aus.
Aus ein iür allemal' - ich will nicht mehr! ' .

Dann trat er vom Spiegel zurück und mark sich dröhnend aus
das alte Sofa nieder, das cntietzi in allen keinen Fuge,-, kuackic.
Das alte Ding wackelte und krachte, lits wolle cS unter seiner Last
zusammenbre eiu^d ^ „^ hen sprana Heinrich Erwin Thiedeman»
auf Aber lange hielt dlelcr edle Zorn nicht Var. Heinrich Erwin
Thiede»,iann. der Lebensmüde, hatte wichtigeres zu denken, große
Entschlüsse wälzten sich in seinen, düsteren Hirn umher „zst c»
ein Pappenstiel, sein verhaßtes Leben gewaltsam, aber aus an-
stündige Weise von sich zu werten? ! f. Ä -.

Mit zitternden Händen öffnete Thiedemann einen alten Kasten
und stierte hinein. Eine uralte Reiterpistole glänzte dem er¬
schrockenen Beschauer entgegen. Ein Ding von riesigem Umfang
„nd gräßlich anzusehen: eine Mordwaffe. d,e auch dem Mutigsten
Furcht cinflößte und Heinrich Erwin Thiedemann gehörte nicht zu
den Mutigsten. Vorsichtig. Lcichenblässe im Gesicht, entnahm er
das Tötungsinstrumen» der schützenden Hülle und begann es von
allen Seiten mit angstvoller Aufmerksamkeit zu betrachten. In den
wasserblauen Augen des bevorstehenden Selbstmörders las man
den furchtbaren Gedanken: „Himmel! wenn sie losginge!

Aber sie ging nicht los. Aus dem einfachen Grunde, weil s,e
nicht geladen war. Thiedemann überzeugte sich, als er die nötige
seelische Kraft dazu gewönne,, hatte, mit aller Umständlichkeit von
dieser Thatsache. . , m _ _ # . , . ..

Dann ließ er den Kops tief aus dke Brust sinken und legte die
Waffe beiseite. Mit großen Schritten begann der Lebensmüde,n,
Zimmer aus- und niederzuschreiten.

Heinrich Erwin Thiedemann war ein sehr großer und lehr,
ehr starker Mann. Auf dem Stlernacken saß ein breiter Kopfv>-



rteUncro UmTnnq . ein 57nvs. nn t>ent nNeS QtoT, unt > nuimb »oor;
die Dinen , die Walt . bei Mund mit leinen arohen Hauern und

Wf ^Sein Gesicht war nicht schön, es war eher häßlich , lehr häßlich
und der dunkeirvte . von blauen dicken Aederchen durchletzte Teint
verlieh dem breiten Antlitz Döttta das Gepräge der Nvbusthett.
Aber es gab . unparteiischem Beurteilen zufolge , dach noch häßlichere
Männer , weit hählichere . die bei Weibern Glück gehabt . Sn ab¬
schreckend war Heinrich Erwin Thiedemann in seiner äußeren Er-
Icheinung doch nicht , dah sein sprichwörtliches Pech bei grauen sich
nur ans dieser Tbatsache erklären siehe. Hier lag etwas , was nicht
zu ergründen mar und der Lebensmüde selbst hatte es längst nus-
gegeben . über die Gründe der beklagenswerten Erscheinung nnch-
zngrübcln Sie war vorhanden , unwiderlegbar vorhanden , ^ rnd
mit ihr mußte er rechilen Denn nunmehr sei cs verraten ^ as
dauernde Pech bet den Weiber » batte Heinrich Erwin Thiedemann
z„m Lebensüberdruß gebrarht und war letzt im besten Zuge , ihm
die alte grimmige Reilerpistole in die selbstmörderische Hand zu

seinem achtzehnten Jahre sehnte dieser Unglückliche sich
nach Liebe , seit den ersten Tagen des keimenden ^ clmurrbartes
hatte er die krampfhaftesten Versuche gemacht , seine Wnnlche ' »
Thaten umzusetzen - vergebens - Er hatte be>. Großen und Kleine »,
bei Schwarzen . Brünetten und Nöten bet de» Blondinen aller
Schattierungen , vom sausten Aschblond bis zum grelle » strohgelb
sein Glück versucht - u, " sonst ! Und dabei ivurde er alter und
älter fetter und fetter , und mir seinem Haupt entwickelte sich mit
unheimlicher Schnelligkeit eine Glatze , deren Umfang in schreiendem
Gegensatz zu seinen Lebensgenüssen stand . Und k  alter er ward,
desto kleiner wurden seine Erfolge . Die stetige Furcht davor , doch
wieder abzufallen , machte ihn schließlich bei ,cbcm neuen Bertrich,
lebet erneuten Annäherung sn ängstlich und besangen , daß er zur
lächerlichen Figur ward , sobald er sich nur einer ^ ..u oder einem
Mädchen näherte , und damit war sein Schicksal cndgiltig besiegelt.

All seine bisherigen Schicksale überdachte der Lebensmüde ' N
quälender Ausführlichkeit , als er in mit großen Schritten nn
Zimmer einherstolzierte Dann endlich, cs schlug gerade auf dem
Äirchtnrn , gegenüber zwölf Uhr . beendete er seine Promenade.

„Weiter ! weiter !" murmelte er mit dumpfer Stimme , „schreiten

Aber" bevor er die totbringende Waffe lud . stellte der Lebens¬
müde allerlei wichtige Kombinationen an -Wenn alles Nr und
lertia ist", begann er sein düsteres Selbstgespräch . ..wie Nelle ich
dann die Sache an ? Tüte ich mich tu liegender , sitzender oder
stehender Stellung ? Wohin richte ich die Munduna der wt-
brlngenden Waise , daß sie sicher und schmerzlos wirkt ? ^

Endlich kam ihn : ein rettender Gedanke ! Das Gehirn!
Das war der rechte Zielpunkt ' . . Ei,re Kugel mitten ,n d'e Stirn,
in den stillen Winkel nller seiner thörichterr . dunklen , verzwerfelten
Gedanken . So mutzte «'s gehen ' . .. . .

Er trat vor de» Spiegel und mit einem kühnen Ruck druckte
et die Waffe lest auf leine breite , hohe Stirn , mitten zwischen die
borstigen Augenbrauen . „ ,

Da durchtöiite plötzlich ein gellender Aufschrei das Zimmer.
Ein Schrei , io verzweifelt , so ungefüllt bsn Entsetzen und tragischer
Ueberraschung , daß des armen Lebensmüden bewaffnete Hand krast-
los niedersank und er sich blitzschnell umwendete . ,

Ein Weib stand aus der Schwelle des Zimmers , ein Weib von
.etwa vierzig Jahren : schlank und hochgewachsen : eine Frau von
überraschender Magerkeit niit einem langen Vogelqeiicht . aus dem
zwei große , ehrliche , treue Augen angstvoll blickten. .

Herr Thiedemann ! Um des Himmelswillen !" ichrie sie in
aufrichtiger Verzweiflung . ..was wollen Sie thun ? "

Der Ueberraichte antwortete nicht . Die Walle entsank seiner
'Hand , er schleppte sich mühsam zu seinem alten Sofa und ließ
sich vorsichtig und bescheiden diesmal , aus die alten Killen weder.

‘ Die Frau eilte zu ihm Sie kniete sich aulopsernd an seine
Seite und umschlang leine derbe Hand mit ihren ach ! so langen

^ in9 !§ en : Thiedemann ! Ich beschwöre Sie . sagen Sie mir
alles '. * Es ist nicht die Besorgnis der Zimmerwirtu , vor einem
unliebsamen Vorfall der mich sa zu Ihnen sprechen ,aßt . Das
ist mir jetzt ganz Nebensache . Und wenn Sie nicht um Ihr
Seelenheil , um Ihre Perion besorgt sind . dann . Herr Thiedemann,
reden Sie doch - thun Sie es. ich beschwöre Sie - me inet-

^E ^Jetzt richtete er den Kopf empor und starrte sie an Er fuhr
zusammen . Was war denn das ? ! So hatte ihn m noch niemals
ein Weib angesehen Sa weich . . . so hingebend . ■ so .
et vermochte es gar nicht auszudenken . . . so zärtlich'

„Ihretwegen ? " fragte er mit leis bebender Stimme.
Jawohl , meinetwegen ", antwortete sie nach kurzem Zögern,

und Heinrich Erwin glaubte zu bemerken , daß sie errötete.
Ihm wurde ganz seltsam ums Herz und mit gefestigter . aber

unsagbar weicher Stimme sagte er:
.Wollen Sie sich nicht setzen. Frau Zibbenbeil ."
..O bitte , bitte , besorgen Sie sich nur nicht um mich • .

unterbrach sie ihn rasch. Ich beschwöre Sie bei allem , was Ihnen
teuer ist —"

„Was mit lener ist ? " fragte et düster . . Ach. wenn mit etwas
teuer wäre ! . . Aber sagen Sie selbst, was sott ich armer ver¬
waister Mensch noch aus der Well ? ! . . Und wenn ich von
hinnen scheide - wer weint mit eine Thräne nach ?"

Er bUrtle U,r t >eV vieler focvnaew fatale aulmcttfam \ u W
Augen . Sie hielt seinen srngenven BUS ans . lange , lange , ohne
zu reden und es schimmerte seltsam unter den üppigen Brauen.
Dann über brach sre plötzlich in lautes Schluchzen aus und die
heißen Thräne,t kullerten über ihre langen welken Backen her¬
unter . wie es Thiedemann noch bei keinem Weibe gesehen hatte.

Er ließ sie etn Weilchen weinen , ohne sie zu stören und die
salzige Flut wusch all seine Lebcnsmüdigkeit ans semer bedruckten
Seele . . . Eine unfehlbar süße Ahnung beschlich sein lebhaft
pochendes Herz . . - Sollte sie - sollte sie ivirkücki? . . . Er .
betrachtete sie prüfend , ergründend , mit fieberhafter Spannung,
während sie in holder .Hilflosigkeit io vor ihm stand und schluchzte.
Sic war nicht schön, man konnte sie sogar bei einiger Fetnfubltg-
feit der Sehnerven häßlich nennen . Aber es lag doch unzweifelhaft
etwas Charakteristisches , etwas Fesselndes in diesem eigenartigen
Gesicht und die hohe , schlanke Gestalt war gerade gewachsen , wie
eine deutsche Tanne im traulichen Waldesdnnkel . . Und dann!
Sie war ein Weib , das nn , ihn weinte , das leinctweacn Strome
von Thränen veraoß — feinet - . Heinrich Erwin Thiedemanns
wegen , des Lebensmüden , den die Sehnsucht nach Liebe , nach der
hingebenden Teilnahme eines Weibes vor die totbringende Mundung
der grausigen Reilerpistole getrieben!

„Frau Zibbenbeit ". begann 'et endlich in sanjtcm Flüstern und
wagte ihre Hand zn ergreifen . ...Hemmen Sie die Thränen.
Warum fließen sie so unaufhörlich ? "

Sie sah ihn groß an . ließ thin willig ihre Hand und duldete
es . daß er ihre bebende Gestalt zu sich nieder aus das liebe alte

^ 0^, .Warum sie fließen . Herr Thiedemann ? " lraate sie dann in
derselben sanften , flüsternden Tonart , die er io ltimn,ungsvoll an¬
geschlagen . Sie haben vorhin gesagt : wenn ich von hinnen
scheide - wer weint mir eine Thräne nach ? . . Wer Jhneir
eine Thräne nachweint ? . . . Sehen Eie dns nicht ? ? .

„Frau Zibbenbeil " — erwiderte er bmgerissen . mit fliegendem
Atem und hin tnid wieder stockend vor Aufregung , „ist die Schluß-
fvlgernng . die ich ans diesen Worten zu ziehen wage , berechngl?
Darf ich vermuten — glaiiben — tjoffeu —"

..Du darfst . — Heinrich ." _ . . . . ~
Nun war der Lebensmüde des trockenen Tones satt . Er

grill plötzlich der langen Frau um die schlanke Taille und preßte sie an
sich. All die Glut und das heiße Verlangen , das Heinrich Erwin
Thiedemann zwanzig lange Jahre hindurch gcivnltiam unterdrücken
innßtc . löste sich in dieser Umarmung.

„Heinrich . - Tu erdrückst mich", stammelte fie tn süßem Beben
und erschrocken gab er sie frei . Und nun sahen sie einander an.
Sie mit holder Verschämtheit , er mit strahlendem Blick. Und er
fand plötzlich, das; Frau Olga Zibbenbeil , separierte Mnckbcrg . das
schönste Weib dieser Erde sei. , .. . ,

Wie konnte ich nur . . staminelte er , „wo hatte ich mente
Augen . . . Ueberall suchte ich die Liebe , nur bei einer einzigen
Person , - nur bei Dir nicht . . . Du warst nur nur die Ztmmer-
wirtin . . . ich dachte mit keinem Gedunken daran , daß DtH . . .
tu Deinen Mienen verriet sich nie etwas Ermunterndes . .

Ich trug still meine Leidenschaft ", wart sie schamvoll ein.
„Und ich glaubte , daß eine sepurterte Frau , die schon einmal

Unglück in der Ehe gehabt,, . . . . , . ,.
„Das war 's ,a gerade . Heinrich . Du erinnerst mich so sehr

nn meinen ersten Mann , den ich über alles geliebt und der nur
schnöde mit einer Anderen durchging . . . Du trägst seine Zuge,
seine Gestalt . . . Und so wendete sich mitten in menier Trauer,
sofort als D »l einzoast in mein Heim , me,ne Liebe Du . als den
einzigen würdigen Nachfolger Muckbergs zu . • o;  ,

, Und mir Esel , mir verwünschtes Kamee ! blühte die Liebe
dicht vor mir . winkte und lockte, und ich sah es nicht , ich merkte
es nicht , weil ich in der Ferne mein Gluck luchte . . . ..

Närrchen Du ", hauchte das liebende Weibchen zärtlich und
preßte einen langen Kuß auf .feine Lippe ». w  ,

Und glänzender Sonnenschein umspielte die alte Reiterptstole
und zitterte auf dem rostigen Lauf der antiken Waffe , die Heinrich
Erwin Thiedemann und Frau Olga Zibbenbeck künftig nur mit
dein ernsten Schauer heiliger Verehrung betrachteten.

Später ward ihr ein Ehrenplatz euigeraumt tu dein traulichen
Dchlafgemach des glücklichen Paares.

Allerlei Dumoristisches.
Ebbe.

Chef : Herr Müller . um 'S Himmels Willen — Sie lasten ja
den Kastenschlüstel stecken, wenn Sie fortgehen!

Kassircr:  Jawohl , denn , wenn hier ' mal eingebrochen wird , bleibt
wenigstens der Geldschrank heil!

Beim Optiker.
„Ach bitte , geben Sie mir eine Brille ."
.„.Bitte eine weitsichtige?""
„Nein ."
....Also kurzsichtige?""
„Nein ."
....Entschuldigen Sie . was für eine Brille wünschen Sie also?
„Nun — eine durchsichtige ’ 1 .j



<& # re $ ie (Sn t fReibung.
Richter (Im  Beleidigungsprozeß): Wie kamen Sie darauf, unter

Ihren Brief an den Bürgermeister die Worte zu setzen: Lausbub in-
famigter?!

Angeklagter: Ja schauens, Herr Gerichtshof, ich hatte halt grad'
noch so viel Tinte in der Feder— die wollt' ich ausnutzen!

i . ttel.
„Papa", sagte die junge Mutter, „ich habe mich jetzt entschlossen,

die Kleine „Jmogen" zu nennen".
(Papa schweigt; der Name gefällt ihm nicht, aber er weiß, daß

Widerspruch nutzlos ist.) Nach einer Weile: „Wie nett, meine erste
Liebe hieß Jmogen".

„Wir werden das Kind Mary, nach meiner Mutter, taufen",
war die strenge Antwort.

Dorgebeugt.
„Aber, Lieschen, warum hast Du Dir eine Schreibmaschinean¬

geschafft?"
„Ja , weißt Du, Lotte, mein Bräutigam ist Graphologe!"

In den Flitterwochen.
Freundin: „Also einen Conditor hast Du, da bist Du wohl recht

glücklich?"
Junge Frau : „Ach ja; bis jetzt habe ich noch nichts gethan, wie

geküßt und Kuchen gegessen!"

Doppelter Schmerz.
Pfarrer: „Na Jochen, wie geht's denn Eurer Frau ?"
Jochen: „Ach, Herr Pastur, die is hllt Nacht jestorwe." (Er be¬

ginnt zu schluchzen.)
Pfarrer : „Nun, dann müßt Ihr Euch fassen und den Schmerz

zu ertragen suchen!"
Jochen: „Io . aber die Gemeinheit is, sie hätt mir nich gesagt,

wo sie ihr jespoartes Jeld vergrowe hätt!"

Buchhändlerisch ausgedrückt.
Alter Bekannter: „Ah. guten Tag. Herr Schmökler, wie gehts?

Gut? Und Ihrer Frau Gemahlin?
Schmökler(Antiquar): Sie wird gleich erscheinen, sie ist nur

„noch nicht ganz komplett!"

Un n öt h i g.
Die kleine Anni (ihrem Bruder in's Konzept guckend): Du

machst ja gar keineI -Punkte!
Bruder: Ach, unser Herr Lehrer is so gescheidt, daß er schon weiß,

was eS heißen soll!

Unüberlegt.
Unteroffizier: Kerls, je mehr ich Euch instruire, desto dummer

werdet Ihr!

Dilemma.
Studiosus: Ekelhaftes Wettcr— 'mal warm, 'mal kalt . . . .

man weiß nie recht, was man versetzen soll!

Blasirt.
»Sie wollen verreisen? Wohin denn?"
„Das will ich absichtlich gar nicht wissen! Will überrascht sein,

wenn ich irgendwo ankomm' !"

I Praktisch.
Wie, Herr Metzgermeister, Sie haben sogar den Litteratur-

kalender?
Wursthändler: Na, ich muß doch die Wurstpapierquellen kennen

lernen. .

Ein fleißiger Dichter.
A.: „Ihr Gemahl dichtet wohl sehr viel?"
Frau des Dichters: „O ja! Einen Bleistift verdichtet er durch¬

schnittlich jeden Tag!"

Der Regenschirm.
Der Regenschirm ist ein wahrer Freund, wie man ihm selten wohl

Begegnet, bleibt abseits, wenn die Sonne scheint, und geht mit uns,
wenn's stürmt und regnet

Silier MfillMin ins Stammbinb.
Heb' immer treu die Rädlichkeit
Bis an Dein kühles Grab,
Und weiche keinen Finger breit
Bon einem Fahrdamm ab.

Vergiß vorn Deine Bremse nie,
Passirt es doch, sodann
Fang' Dir 'ne Bremse und das Vieh
Setz' als Ersatztheil an. .

Fährt schroff an Dich ein Kutscher'ran-
Ganz ohne einen Grund,
So fahre Du ihn wieder an,
Jedoch nur mit dem Mund.

Nie ohne Fahrradkarte geh'
Zum Radeln sorglos hin,
Trag' immer sie im Portemonnaie, x
So hast,Du stets was drin. \
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Vexirlbid.

Hier, liebe Freundin, stelle ich Ihnen meinen Brnder vor.

Kampf  1
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